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Der Kreisel
ist fertig
Die Ortsdurchfahrt in
Niederlahnstein ist wieder
offen
M Lahnstein. Am Sonntagmittag
gegen 14 Uhr war für die Mitar-
beiter des städtischen Bauhofes
und einer beauftragten Fachfirma
Zeit, zusammenzupacken und ei-
nen letzten urteilenden Blick auf
ihr Werk zu werfen: Ein leuchtend
gelber Kreis in der Mitte und eben-
so leuchtend gelbe Zebrastreifen
wiesen bereits am Abend, als die
Farbe trocken war, den Autofah-
rern den Weg und ermöglichen
jetzt aus der Bahnhofstraße kom-
mend das Abbiegen in die Johann-
Baptist-Ludwig-Straße. Die Sper-
rung der Ortsdurchfahrt Nieder-
lahnstein Richtung Koblenz, die
zwar nur drei Tage dauerte, aber
für viel Verwirrung gesorgt hatte,
ist damit aufgehoben. Die Stadt er-
hofft sich durch den sogenannten
Minikreisverkehr einen besseren
Verkehrsfluss und eine Entlastung
der Anlieger der Rheinstraße. Der
Kreisel soll zunächst für ein Jahr er-
probt werden. Karin Kring Der Kreisverkehr ist fertig. Die Ortsdurchfahrt Niederlahnstein ist wieder frei. Foto: Karin Kring

Max Otto Brukers Lebenswerk fortgesetzt
1000 Besucher bei den Gesundheitstagen in der Stadthalle Lahnstein – Initiatorin Ilse Gutjahr im Gespräch

Von unserer Redakteurin
Karin Kring

M Lahnstein. Sie hat niemals ge-
zweifelt an der Aufgabe, die un-
verhofft, aber mit Macht auf sie zu-
kam. 40 Jahre Gesellschaft für Ge-
sundheitsberatung (GGB) waren
für Ilse Gutjahr, die Vorsitzende,
ein schöner Anlass, um während
der aktuellen „Gesundheitstage im
Herbst“ zurückzublicken auf diese
Zeit, die ihr Leben geprägt hat,
und zu erinnern an den Arzt Max
Otto Bruker, ohne den sie – da ist
sie sich sicher – nicht überlebt hät-
te. „Was willst du mich denn fra-
gen?“, sagte sie zu ihrem Mann
und Mitstreiter Dr. Mathias Jung,
der sie zum Interview auf die Büh-
ne gebeten hatte. Und es war nicht
nur ein Rückblick, sondern hatte
für die rund 1000 Besucher und An-
hänger der Lehren Brukers auch ei-
nen hohen Unterhaltungswert.

Die herzliche Frau, die jeden ih-
rer Mitmenschen mit offenen Ar-
men empfängt, die gern umarmt,
immer dazu neigt, ihr Licht unter
den Scheffel zu stellen, und doch
das Herz der GGB ist, und ihr In-
terviewer, der doch sicher ohnehin
alles weiß über sie. Aber sie erzählt
gern. Von der Zeit, als sie sehr
krank war und bei Bruker in Lahn-
stein endlich die gar nicht mehr er-
hoffte Hilfe fand. Von ihren Be-
gegnungen mit Franz Alt – jetzt
auch wieder Referent der Tagung –
der im Jahr der Tschernobyl Ka-
tastrophe 1986 auf die immensen
Gefahren der Atomenergie hinwies
und dafür sehr angefeindet wurde.
Damals hatte Ilse Gutjahr eine De-
monstration für Alt vor dem Sen-
dehaus des Südwestfunks organi-

siert und ihn unterstützt. Sie erin-
nerte an Brukers Kampf gegen die
weitverbreitete Verabreichung von
Fluoridtabletten zur Kariesprophy-
laxe an Kinder, deren Sinn er in ei-
nem Buch widerlegte. Sie erinnerte
auch an die schwere Zeit, als die
Wege der Klinik Lahnhöhe und der
GGB sich trennten und Bruker ei-
nen Neuanfang begann. Und
schließlich an die Zeit, als der Arzt
starb und sie keinen Augenblick
zögerte, sein Lebenswerk fortzu-
setzen.

Sie gründete die Max-Otto-Bru-
ker-Stiftung, gab eine Zeitschrift

heraus, baute einen Verlag auf, sie
verwirklichte seinen Traum von ei-
nem eigenen Haus als Sitz und

Zentrum der Gesellschaft. „Ich ha-
be gesehen, wie die Welt sein
kann“, sagte Ilse Gutjahr. „Und ich
bin dankbar und habe nicht einen
Moment gezweifelt an der Aufga-
be und an der GGB.“

Welche Bedeutung sie für die
Gesellschaft hat, machte das große
GGB-Team deutlich,
das einige Überra-
schungen bereithielt
zum 40-jährigen Be-
stehen und Ilse Gutjahr
nicht nur einem Rie-
sen-Rosenbuquet, son-
dern auch einen eben-
so großen Strauss an
Komplimenten über-
reichte.

Eröffnet wurden die
Gesundheitstage im Herbst wie ge-
wohnt von Oberbürgermeister Pe-
ter Labonte, der betonte, welch
große Bedeutung die GGB für die
Stadt Lahnstein habe, und Rhein-
Lahn-Nixe Maren I., die die Ta-
gungsteilnehmer begrüßte. Wie ein
ganzes Tal in Südtirol vom Obst-
bauern bis zum Biokräutergärtner
sich gegen den Einsatz von Pesti-
ziden in einer wunderbaren Land-
schaft wehrte und sich durchsetzte,
schilderte eindrucksvoll der Land-

wirt Alexander Agethle in seinem
Vortrag „Das Wunder von Mals“.
Die engen Verbindungen zwischen
Wirtschaft und Forschung, die viel-
fach bestehenden Abhängigkeiten
von Wissenschaftlern von Geldern
aus Etats der großen Lebensmit-
telhersteller oder der Pharmain-

dustrie deckte unter
dem Titel „Gekaufte
Forschung – Wissen-
schaft im Dienst der
Konzerne“ Prof. Dr.
Christian Kreiß von der
Hochschule Aalen, auf.

Es geht nicht nur um
Gesundheit und Ernäh-
rung bei den Tagungen
der GGB, zu der Inte-
ressierte aus ganz

Deutschland gekommenwaren.Wie
das Ehepaar Ludwig und Irene
Sturm aus Stuttgart. „Meine Frau
hat vor 30 Jahren eine Ausbildung
bei Dr. Bruker gemacht. Und seit-
her besuchen wir fast immer die Ta-
gungen“, sagt Ludwig Sturm, der
die Vollwertkost schätzt. „Ich habe
einfach gemerkt, dass es mir gut-
tut.“ „Ich bin schon seit Jahrzehn-
ten Mitglied“, sagt auch Karl-Heinz
Hengstle aus Wiesbaden, der als
Lebensberater tätig ist und den Ta-
gungsauftakt gespannt verfolgt.
Zum ersten Mal dabei sind die
Freundinnen Renate Höferlin und
Renate Raupp aus Bad Bellingen
bei Freiburg, die gern mehr wissen
möchten über ganzheitliche Er-
nährung und die Lebensweise und
schon jetzt wissen, dass sie sicher
wiederkommen werden.

Mit Vorträgen zu Umwelt, Kli-
mawandel, Flüchtlingskrise und
Hospizarbeit gingen die Gesund-
heitstage am Wochenende weiter.

„Ich habe
gesehen, wie
die Welt sein
kann.“
Ilse Gutjahr zu ihrer Inten-
tion, sich in der Gesell-
schaft für Gesundheitsbe-
ratung zu engagieren.

Über 40 Jahre GGB sprachen Mathias Jung und Ilse Gutjahr bei dern Ge-
sundheitstagen in der Stadthalle Lahnstein. Foto: Karin Kring

Die Gesellschaft für Gesundheitsberatung

Die Gesellschaft für Gesundheits-
beratung GGB besteht seit 1978
und ist im Sinne einer ganzheitli-
chen Gesundheitsaufklärung als
gemeinnütziger Verein tätig. Sie
wurde von dem Arzt und Ernäh-
rungspionier Dr. med. Max Otto
Bruker (1909–2001) gegründet.
Themen aus den Bereichen Medizin,

Ernährung, Umwelt und Lebensbe-
ratung liegen der GGB besonders
am Herzen. Sie erklärt sich für po-
litisch und konfessionell neutral,
erhalten keinerlei finanzielle Un-
terstützung von staatlicher oder
Lobbyseite, sondern finanziert ihre
Arbeit durch Seminar- und Mit-
gliedsbeiträge sowie Spenden.

Hexen und Magier streifen umher
Festival in Mayen lockt kleine und große Gruselgestalten in kreativen Kostümen an

Von unserer Mitarbeiterin
Elvira Bell

M Mayen. Wer Schaurig-Schönes
hautnah erleben wollte, war in der
Mayener Innenstadt beim Festival
der Magier und Hexen genau rich-
tig. Bei diesem Szenario handelt
es sich um ein Erlebnis für die gan-
ze Familie. In seiner Art ist es in
der Region einzigartig.

Ein bisschen Gänsehaut und ein
wenig Herzklopfen verspürten Fin-
ja und Carlotta aus Monreal. Und
das, obwohl kein Flattern von auf-
geregten Fledermäusen, kein Krei-
sen von Eulen im lautlosen Flug,
kein Rascheln im Gebüsch und
auch kein schreiendes Käuzchen
zu vernehmen war. Die beiden

Freundinnen waren seit Tagen ge-
spannt und hatten sich schon lan-
ge Gedanken darüber gemacht,
wie sie sich am besten für die Be-
gegnung mit Hexen und Magiern
verkleiden konnten. Die Mädchen
verrieten unserer Zeitung: „Wir ha-
ben schwarze Müllsäcke aufge-
schnitten, Schleifen gebunden und
unsere bodenlange Kostümierung
mit Spinnen und vielen dünnen
Spinnweben dekoriert.“ Stephanie
Heintze, Finjas Mutter, hatte die
beiden geschminkt und die Ge-
sichter in auffallendem Grün an-
gemalt. Ehe sie sich voller Eifer
ans Gruselkürbisschnitzen mach-
ten – schauriges Fratzenschneiden
war ausdrücklich erlaubt –, lobte
ein Feuerspucker das selbst kre-

ierte Outfit von Finja und Carlotta.
„Wow, ihr seid aber tolle Wald-
feen, Mädels. Alle Achtung. Klas-
se!“ Außerdem gab der junge
Mann allen Kindern, die sich am
Weiberbrunnen in der Brücken-
straße um ihn versammelt hatten,
den Ratschlag: „Lernt bloß was An-
ständiges. Dann braucht ihr euch
später nicht ständig die Mandeln
zu verbrennen, so wie ich's beim
Feuerspiel tue“, betonte der Feu-
erspucker mit einem verschmitzten
Lächeln im Gesicht.

Bereits nach einer Stunde, nach-
dem das Kürbisschnitzen begon-
nen hatte, waren fast alle 250 Ex-
emplare unters Messer gekom-
men. Peter Degen erklärte: „Wenn
ihr möchtet, können wir euch zei-

gen, wie man schaurige Gesichter
in den Kürbis schnitzt.“

Der junge Mann gab mit dem
Team von der Messdienergemein-
schaft Mayen gern Tipps, wie man
der großen Beerenfrucht mit ihrer
harten orangefarbenen Schale ein
individuelles Gruselgesicht ver-
leiht. „Wenn ihr einige Teile des
ausgeschabten Fruchtfleischs vor
den Mund des Kürbisses legt,
dann sieht es so aus, als hätte sich
eure Halloweendeko übergeben.“

Überall trieben sich an diesem
Tag leibhaftige zwielichtige
Schauergestalten herum. Verklei-
dete Kinder und Erwachsene,
Gaukler, Hexen, aber auch die Mu-
siker unterstrichen die gruselig an-
mutende Atmosphäre. Zu den Hö-

hepunkten zählten am späten
Samstagnachmittag der Geister-
umzug, die Prämierung des

schönsten Kostüms eines Kindes
und eines Erwachsenen sowie eine
spektakuläre Feuershow.

Mit grün geschminkten Gesichtern und gehüllt in selbst gebastelte Kostü-
me aus schwarzen Müllsäcken, Spinnweben und Krabbelgetier, sind diese
beiden Hexen und ihre Begleiterin ganz in ihrem Element. Foto: Elvira Bell

SPD stimmt
für Liste mit
Kandidaten
Genossen in der VG
Höhr-Grenzhausen rüsten
sich für Kommunalwahl

M Höhr-Grenzhausen. Die Mitglie-
der der SPD in der Verbandsge-
meinde Höhr-Grenzhausen haben
ihre Kandidaten zur Wahl des Ver-
bandsgemeinderates bei der Kom-
munalwahl am 26. Mai 2019 be-
stimmt. Dabei stimmten die Ge-
nossen mit deutlicher Mehrheit für
die ihnen vorliegenden Vorschläge,
die in den Wochen zuvor die Vor-
stände der Ortsvereine Höhr-
Grenzhausen, Hillscheid und Hil-
gert-Kammerforst erarbeitet hatten.
Die SPD-Liste wird von den beiden
Bürgermeistern Andreas Rath
(Hillscheid) und Uwe Schmidt (Hil-
gert) angeführt. Andreas Erdmann
aus Höhr-Grenzhausen komplet-
tiert die Spitze der Kandidatenliste.

Wenn das
Herz außer
Takt gerät
Ärzte informieren in
Boppard am 7. November
über Vorhofflimmern

M Boppard. Allein in Deutschland
haben nach Expertenangaben 1,8
Millionen Menschen Vorhofflim-
mern. Dies ist eine ernst zu neh-
mende Herzrhythmusstörung, die
unbemerkt und unbehandelt le-
bensbedrohlich für Herz und Ge-
hirn werden kann, bis hin zu Herz-
schwäche undSchlaganfall.

„Herz außer Takt: Vorhofflim-
mern und Gerinnungshemmung“
ist das Thema der diesjährigen
Herzwochen der Deutschen Herz-
stiftung, die im November stattfin-
den und bundesweit über Ursachen
und Symptome, aktuelle Diagnose-
und Therapiefahren bei Vorhof-
flimmern sowie die Gerinnungs-
hemmung informieren. In diesem
Rahmen findet amMittwoch, 7. No-
vember, auch eine Infoveranstal-
tung in der Stadthalle Boppard statt.
An diesem Abend informieren Dr.
Andreas Mulfinger, Leitender Arzt
der Klinik für Innere Medizin im
Gemeinschaftsklinikum Mittel-
rhein, Heilig Geist, und Dr. Dieter
Oster, niedergelassener Facharzt in
Boppard, wie Vorhofflimmern ent-
steht und festgestellt wird und wel-
che Therapiemöglichkeiten es gibt.
DieVeranstaltung beginnt um17.30
Uhr. Die Teilnahme ist kostenlos.

Z Weitere Informationen zu den
Veranstaltungen des GK-Mittel-

rhein gibt es bei der Pressestelle, Tel.
0261/499 10 24 sowie im Internet
www.gk.de unter News & Veranstal-
tungen. Infos zum ThemaHerzerkran-
kungen sowie eine bundesweite
Übersicht aller Veranstaltungen im
Rahmen der Herzwochen gibt es unter
www.herzstiftung.de/herzwo-
chen.html
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